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Das heutige Evangeliengleichnis (Mt Z 1—14) weılst Zzwel deutlich
terscheidende Teile aut die unıversale Einladung Zr Hochzeıt;: der
Ausschlufß des (sastes ohne Festgewand.

Der Teıl scheıint auf Anhiıeb einleuchtend und für die Mehrzahl der
heutigen Horer relatıv leicht verkraften allerdings auch 1er schon FA

Teıl 1Ur deshalb, weıl ber die weniıger angenehmen Aspekte des Gleichnisses
hinweggehört, WenNn nıcht Sal hinweggepredigt wırd Massıv un unüberseh-
bar wırd die Schwierigkeıt im 7zweıten Teıl, den INna  - dafür dennoch nıcht
regelmäfßıg, Ausnutzung der ‚,‚Kurzfassung‘‘, den Teppich kehren
sollte.

IDıe unıversale Einladung
Folgende Aspekte scheinen berücksichtigt un: ıhrem Stellenwert CNISPrE-

chend iın der homiletischen Deutung entwickelt werden mussen:
Der Könıig, der einlädt, 1St Gaott.
Das Fest, dem ST einlädt, 1st die Hochzeıt seınes Sohnes miıt der Kır-

che, mıt der Menschheıt, iınsotern S1e die Erlösung annımmt. Diese
Hochzeıt wurde eröffnet be1 der Kreuzıgung (vgl. Eph d 22—32), sıch
fort 1n der Liturgıe, iınsbesondere der Eucharistıe, und wırd sıch vollenden bei
der Erneuerung VO Hımmel und Erde Ende der Zeıten (vgl. Oftb 19,
/—9; 212). Menschliche Hochzeit un! Eheleben, VO Getauften dem Wiıllen
Gottes entsprechend vollzogen, sınd Sakrament, wiıirksames Zeichen
jener mystisch-endzeıitlichen Vereinigung zwıschen Gott und der Menschheiıt.

Zu dieser Hochzeit mıiıt Gott 1in seiınem Sohn WAar das jüdische olk als
Erstes berufen, un Z W ar 5 dafß 65 die Einladung die übrıgen Völker
weıtergeben sollte. Hatten iın einer ersten Etappe des Alten Testaments viele
Bestrebungen der Jahwetreuen Propheten und viele entsprechende Texte der

Schrift den Zweck, das auserwählte olk den Kontakt mıt anderen
Völkern und jedwede Beeintlussung ıhrerseıts abzuschırmen, mehr-
ten sıch 1n den etzten 500 Jahren VOT Christus die Texte, in denen für die
messianısche eıt die Vereinigung aller Völker mM1t dem jüdischen olk 1ın der
Verehrung des einen (sottes und der gemeınsamen Freude ber das VO iıhm
geschenkte eıl 1n Aussıicht gestellt wurde. Eın solcher Text dient heute als
alttestamentliche Lesung (Jes Z3.a Gott wırd alle Völker aut dem Berg
10N versammeln: das bedeutet nıchts anderes als ıhr Einswerden mıt dem
auserwählten olk Er wırd die Hülle vernichten, die die Völker bedeckt: das
heißt, GT wırd sıch ıhnen erkennen geben. Er wırd ıhnen mıt
seınem Eıgentumsvolk eın Festmahl bereıiten: das heißt, ıhnen ın der Gemeınn-
schaft mıt ıhm un untereinander Freude schenken. Indem der Prophet annn
auch och die Vernichtung des Todes für ımmer und das Abwischen der
Tränen aus jedem Gesıiıcht ın Aussıicht stellt, macht OT: deutlich, da{fß er mi1t
dem ‚„Fest‘‘ den absoluten Endpunkt der Menschheitsgeschichte meınt.

ber das Neue LTestament hat gezelgt, dafß diese Vısıon sıch ın Etappen
verwirklicht. Mıt Christı Tod un Aufterstehung hat das Festmahl geheimnıSs-
voll begonnen, die Hülle ist VO Menschen Aaus vielen Völkern WESSCHOMIMMNECN



122 un diese sınd ge1st1g ‚‚nach 10N  CC gekommen und verehren den eiınen Gott,
der sıch zuerst den Juden geoffenbart hat Die Vernichtung des Todes und
das Abwischen aller TIränen dagegen stehen och A4Us.

Aut welche Weıse die Prophetien sıch erfüllen und die Etappen der
Heıilsgeschichte sıch verwirklichen, hängt ımmer auch VO  e der freien mensch-
lichen Entscheidung ab Gegenüber dem Leben un: der Botschaft Jesu tiel
diese Entscheidung selıtens der Mehrheit se1ınes Volkes un:! dessen Führung
negZatıv aus: Jesus wurde als ess1as un: Sohn Cottes abgelehnt. Unter die-
ST V oraussetzung gyeschah 19888 die Weıtervermittlung der Einladung ZU
est Gottes nıcht mehr durch das auserwählte olk als BANZCS, sondern durch
den kleinen ‚, Kest Israels‘‘, den Jesus der Führung des Sımon Petrus
und der ‚Z,wölf“ eiınem Bundesvolk sammelte. Vom olk Israel in
seiner Gesamtheıt her gesehen, geschah die Berufung der Heıden 1U nıcht
mehr, W1€e sıch geplant, durch dieses Volk, sondern anstelle desselben. Vgl
Apg 13 ;D D Euch (den Juden) muflte das Wort Csottes Zuerst verkün-
digt werden. Da ıhr CS aber zurücksto(ßt und euch des ewıgen Leben als
unwürdig zeıgt, wenden WIr uns Jetzt die Heiden.“ Dıies iıllustrieren 1st
die Sınnmıiıtte des 1er ZUr rage stehenden Gleichnisses unabhängig davon,
WwW1e€e ansprechend oder aktuell eıner eınen solchen Gedanken tindet.

Das Gleichnıis auch nıcht mıiıt düsteren Farben, die Verlorenheit
derer charakterisieren, die als Erstgeladene die Einladung abgelehnt haben
Zunächst wiırd die Nıchtigkeit der Beschäftigungen angedeutet, durch die S1€E
sıch VO der Teilnahme est abhalten lassen (Acker, Laden); sodann wırd
ausgeführt, daß eıne Reihe der Geladenen die Knechte des Königs die
Propheten mißhandelt und getotet haben eın makaberes Vorspiel für das,
W as mıt Jesus selbst geschehen solltel. Die Sıtuation der Ablehnenden wırd
mıiıt den gleichen Worten geschildert W1€ 1n der eben zıtlierten Paulus-
rede der Apostelgeschichte: 9 5° die Eıngeladenen haben sıch als unWwÜürdig
erwiesen‘‘. Asft NOT least geht VO der drastischen Stratmaßnahme seıtens des
einladenden Könıgs die ede wurde ZzOrn1g, schickte seiıne Heere Aus, 1e
die Mörder umbringen und iıhre Stadt in Schutt un Asche legen.

Derartige Passagen darf INan, ohne Falschmünzer des Wortes Csottes
se1ın, nıcht unterschlagen versuchen. Der ‚‚Zorn (Jottes“ 1st nıcht etwa NUur
eın alttestamentlicher Begriff. Vielmehr steht BT ach der Einleitung Be-
gınn der entscheidenden Darlegung des Römerbriefes, in der Aussage: ‚‚Der
orn Cjottes wiıird VO Hımmel her geoffenbart ber alle Gottlosigkeit un
Ungerechtigkeit der Menschen‘‘ (Röm 1 18); un die durch Jesus Christus
gewirkte Erlösung betreıt uns ach Thess I VO nıchts anderem als VO
diesem Zorn, der sıch im kommenden Gericht auswirken wiırd.

Selbstverständlich handelt C5 sıch eım ‚ Zorn  CC eınen der menschlichen
Psychologie In  enen Begrifft, der sıch auf (sott nıcht in gleicher, SON-
ern 1Ur in ‚„‚analoger‘‘, Ühnlicher Weıse anwenden aßt der wesentliche
Inhalt des Begriffes trıfft Z die Oorm seiner Verwirklichung 1st eine andere.
. Zorn Gottes‘‘ meınt demnach nıcht ırgendeine Gemütsaufwallung, sondern

Vgl das be1 Mt unmıttelbar vorhergehende und vorhergehenden Sonntag verlesene Gleich-
n1s VO den mörderiıischen Weinbergpächtern (21,



dıe sıch ständıg gleichbleibende und ewig-notwendige Ablehnung jedweder 123
Sünde durch Gott; die radıkale Unvereinbarkeit zwıschen ıhm un der Sünde
und darum auch die notwendige Irennung zwischen ıhm un jenen Men-
schen, die bıs ıhrem Tod 1n der schweren Sünde verharren un: die Eıinla-
dung 7: Umkehr ablehnen.

Zunächst un vordergründig geht Nnu aber 1m Gleichnis VO eıner irdı-
schen Bestrafung die ede Dafß der Könıg die Mörder umbringen und ıhre
Stadt 1ın Schutt un Asche legen lafst, WwW1e€e ware N möglıch, darın keine An-
spielung auf die Zerstörung Jerusalems durch die Römer im Jahr 70 ach
Christus sehen? Im selben Gleichnis bei Lukas (14, 5— 1Sst der Einla-
dende ırgendeın Mann un:! eın Könıig, un CS fehlt dementsprechend die
Strafexpedition die Ablehnenden. Dafür wırd ıhnen allerdings in dra-
stischerer Weıse als bei attius die ewıge Verdammnıs in Aussıcht gestellt:
‚5 . Keıiner VO  } denen, die eingeladen arch, wırd meınem Mahl teıl-
nehmen‘‘.

Es 1st 1U  D eıne angesıchts der Quellenlage ohl nıcht beantwortende
un relig1ös gesehen völlig belanglose rage, wer VO  3 beiden die ursprung-
iıchere Fassung bietet: ob Lukas mıt Rücksicht auf die heidenchristlichen
Leser die Anspielung aut die Zerstörung Jerusalems getilgt der attäus S$1e
1im Hınblick autf seiınen palästinensisch-judenchristlichen Leserkreıis hineinge-
arbeitet hat uch das Lukasevangelium ehrt eıner anderen Stelle (19;
43 1), die Katastrophe als eiıne Strafe für die Ablehnung Jesu
seıtens des entscheidenden Teıles des Jüdischen Volkes verstehen 1St ‚S
wırd eıne eıt für dich kommen, 1ın der deine Feinde rıngs dich eınen
Wall aufwerften, dich einschließen und VO allen Seıten bedrängen. Sıe werden
dich un deine Kınder zerschmettern und keinen Steıin auf dem anderen las-
SCH; enn du Aast dıe Zeit deiner Gnade nıcht erkannt.‘‘ Es 1st 1es Ja auch
nıchts anderes als die Fortsetzung der Linıe der alten Propheten; auch s1e
hatten bereits das Unheıl;, die Niıederlagen un:! die Fremdherrschaft, die ıhr
olk erleiden hatte, immer wıeder als traten CGottes gedeutet, iınsbeson-
dere die Zerstörung Jerusalems VO 586 un:! das nachfolgende babylonische
Exıl(

Nun gilt CS jedoch, in diesem Gedankenkreis zweierle] sorgfältig
beachten

a) Dıi1e ewige€ Strafe der Verdammnıs C,Keiner VO denen, die eingeladen
9 wırd meınem Mahl teilnehmen‘‘ bei Lukas) annn NUur Jjene treffen,
die die Einladung abgelehnt haben, nachdem Ss1e s1e ın einer solchen Weiıse
1NOMmMMeEN hatten, da{ß die Annahme derselben iıhnen persönlıch, mıt Hılte
der ıhnen gleichzeitig angebotenen Gnade, wirklich möglich WAar. Dıiıes War

sıcherlich nıcht für alle damals ebenden Juden der Fall W1e€ CS das Vatıi-
kanısche Konzıl, zugespitzt auf die rage der Schuld der Hınrichtung
Jesu, ausdrücklich erklärt hat2 Anders verhält 6S sıch mıt der Zerstörung
Jerusalems und mıt dem, W as dessen Einwohner dabe!i erleiden hatten.
Derartiges 1st nıcht immer un ın jedem Fall für jeden der Beteiligten eıne
Stratfe für begangene Sünden. Es ann auf der Ebene der Gemeinschaft eınes

Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nichtchristlichen Religionen,



124 Volkes global als eıne solche bezeichnet werden, WwWenn s durch eine reprasen-
tatıve Fraktion desselben verschuldet worden 1st und darum tür eıne jede der

dieser Fraktion gehörıgen Eınzelpersonen den Charakter eıner Strate im
eigentlichen Sınn des Wortes besıitzt. Die Aussage des Neuen Testaments, dafß
die Zerstörung Jerusalems eıne Strate (sottes für die Ablehnung Jesu seıtens
seınes Volkes darstellt, bedeutet also nıcht, dafß jeder einzelne der dabei (setÖö-

oder Schaden Gekommenen der CnNaNNtEN Ablehnung schuldig
geworden sel.

Es W ar eın Zeichen VO Primitivität und heidnıscher Gesinnung, als
Christen spaterer Jahrhunderte neutestamentliche Aussagen W1e€e die jer Z

rage stehenden Ar Vorwand nahmen, die Juden iıhrer eıt diskriminiıe-
reCNn, schädigen, mıßhandeln un toten Denn erstens hatten Sze den
Tod Jesu mıiıt Siıcherheit nıcht verursacht! Und zweıtens: sollte eın Christ mıt
eiınem der Mörder Jesu zusammenzuleben haben, hätte CR ıhm gegenüber
nıchts anderes tun als as, W as Jesus selbst hat, namlıch für ıh:
beten (EX Z 34 ‚, Vater verg1ib ihnen, enn s1e wıssen nıcht, W as s$1e tun  (3
un die rage des Gerichtes und der Vergeltung (3Öött überlassen.

Es würde umgekehrt VO Navıtät und Verkennung der biblischen Bot-
schaft ZCUSCNH, wollte INan aus der endlich allgemeın anerkannten Verpflich-
tung, auch den Juden gegenüber gul und aufgeschlossen se1n, schlufßtfol-
SCIN, der repräsentatıve Teil des jüdischen Volkes ZuUur eıt Jesu und der
Apostel se1 durch die Ablehnung der christlichen Botschaft nıcht schuldig
geworden; denn kaum eıne Wahrheit wırd 1im Neuen Testament eindringlı-
cher un klarer gelehrt als diese.

Dıiıes alles hat aber beileibe nıcht nu  - für dıe Juden ZUT Zeıt Jesu eıne
Bedeutung. Seıit das Evangelıum durch die Apostel und Mıssıonare allen
Völkern wurde, sınd überall alle Menschen, die genügend davon
hören, VOT die Alternative der Annahme oder der Ablehnung, un: damıt VOT
die Wahl zwiıischen Rettung un Verdammnıis gestellt. Dementsprechend
mussen WIr das Gleichnis auch autf die Christen nıchtjüdıschen Ursprungs
un: insbesondere aut uns selbst hın aktualisieren un anwenden. Die Erstein-
geladenen, das sınd ann die Völker, die das Christentum schon lange kennen
un Jahrhunderte darın gelebt haben Sıe siınd heute dabei, CS weıtgehend
abzustofßen, während andere Völker Cc5 aufnehmen. Jene Menschen aber,
ınnerhalb der ehemals christlichen Völker, die für den Vorgang der Entchrist-
lıchung Verantwortung tragen, werden VOT Csott und seiınem Gericht aum
besser dastehen als die Juden ZAIT eıt Jesu, die sıch seıner Botschaft 11
ber verschlossen he_1ben.

uch heute gılt noch das Gebot (Jottes dıie ‚,‚Knechte‘‘, die
‚,‚Straßenkreuzungen“ gehen un allen, die s1e antreffen, CGuten und Bö-
SCI1, die Einladung ZUYT Hochzeit übermüitteln. Dıie ‚‚Knechte‘“‘, das sınd in
erster Lıinıe die Seelsorger un Verkünder des Wortes, Geistliche und Laıen
im kırchlichen Dıienst; 1n gewissem Sınn aber auch alle Christen; denn alle,
die Jesus wirklich entdeckt haben un VO Freude darüber erfullt sınd, dafß
s1e ‚,Fest“ teiılnehmen dürfen, müfsten 6r sıch als eıne Notwendigkeit
un eın Bedürfnis empfinden, diese Freude anderen weıterzuschenken. Dıie



Menschen den Straßenkreuzungen, das sınd iınsbesondere jene, denen InNan 125
Religion un Interesse für (30ff aum sollte, weıl S1E d nıcht
danach aussehen un: nıcht in das konventionelle Schema praktizierender
Chrısten hineinpassen. Aufgabe der Gemeinden ın SEGF eıt 1St CS, Men-
schen un:! Gruppen autf die Beıine bringen, die derartıge Fernstehende mıt
der Botschaft Jesu anzusprechen vermogen und anzusprechen WascCh, un
Z W ar mıt der SaNzZCh Botschaft Jesu 1ın ihrer schockierenden Radikalität, Ww1e€e
s1e sıch u. auch in dem ıer ZULI rage stehenden Evangelıentext darstellt.

Wenn 1U  $ 1im vorhergehenden viel VO  e orn Gottes, VO Schuld, ( 26
richt und Verdammnıs die ede WAafl, 1Ur deshalb, weıl eıne detaillierte un
ehrliche Kommentierung des Textes dies ertorderte. Das ; Best- als solches
wırd vorausgesetzl, die Pointe des Gleichnisses betrifft die Entscheidung
zwıschen Annahme un:! Ablehnung der Einladung un ıhre Folgen. Darum
se1 abschließend ZU Teıl dennoch darauf hingewıesen, das est und
die Teiılnahme der Eingeladenen daran das VO (5Of£t her eigentlıch Intendierte
ist; un WEn 1n Verkündıgung un Einzelseelsorge immer wıeder auch CcrIN-

STEe Worte ber Ablehnung un Ausschlufß ZESAaAQLT werden und ZESARL werden
mussen, ann 1Ur den Hörern eıne größere, vielleicht eine letzte Chance
der Annahme un: damıt der Teilnahme est gewährleisten.

Dıies ist CIn Grund, (OÖft ın Freude ank SagcCNH, insbesondere WECNN

WIr VO seiınem est nıcht 1Ur hören, sondern im Gottesdienst vorausneh-
mend bereits geheimnısvoll begehen un fejern. Darum gehört ZUTr Liturgıie
aufs (Ganze gesehen unverzichtbar der Gesang und die Musık, insbesondere
als Antwort auf die Lesungen im Wortgottesdienst, eım Heilig-Ruf 1im
Hochgebet, bei der Kommunionausteilung und, zusätzlıch AT Stille, beım
nachfolgenden Kommuniondank:; enn auf diese Weıse wırd ogreifbarsten
deutlich, dafß die Gemeıinde 1m kultischen Geschehen ber den Horızont des
Alltäglıchen hınausstö(ft, Kontakt mıt dem faszınıerenden (3Off erlebt un
sıch ıhm liebend_er Vereinigung hıngıbt.

11 Das Festmahl-Motiv wırd der teiernden‘ Gemeıinde heutigen Sonn-
tag auch durch den Antwortpsalm (Psalm 29 ‚„Der Herr 1st meın Hır-

Z Bewußltsein gebracht und 1m Dıalog mıt €3ZOtf vollzogen. Da
VO  a} emselben jedoch anderer Stelle 1mM Zusammenhang mıt der sakramen-
talen Inıtıatıon innerhalb des Osterfestkreises handeln seın wiırd, Nl jer
stattdessen C1n Liedtext Au unsecerer eıt empfohlen, der die Thematik des
Festes (zottes und der uns gerichteten Einladung dazu H. ın einzıgartıg
geglückter Weiıse DU Ausdruck bringt, bei Jung un alt erfahrungsgemäfß gul
ankommt und CS darum verdienen würde, ber seınen evangelısch-evangelika-
len Ursprungsraum hınaus innerhalb aller christlichen Glaubensgemeinschaf-
ten heimisch werden. Es handelt sıch das Z ‚‚Christival‘ 1976 in
Essen komponierte Stück ‚„Leben 1m Schatten‘‘, dessen letzte Strophe
ihrer besonderen iınhaltlichen Nähe ZUr Thematık der jer anstehenden bıbli-
schen Texte ım Wortlaut angeführt seın mag?*

Text und Melodie beziehen durch Hänsler-Verlag, Neuhausen bei Stuttgart.



126 ‚, Werden sıch Weg und Mühen denn lohnen,
bıs (Csottes est beginnt?
Ja enn e hat für die schon begonnen,
die auf dem Wege sınd
Können WIr jetzt schon sıngen und teıern,
hat sıch schon W d4s getan?
Ja, enn (sott 111 die Erde
und tfangt bei uns schon
eir.) (zOft ädt unls eın, seınem est aßt unls gehn
un: 65 allen SagcCch, die WIr auf dem Wege sehn
(3att ädt u1nlls eın, das haltet test, wenn wır gehn.
Worauf och arten, nıcht starten”
Laf(st alles andre stehn.‘“‘

Der (zJast ohne Festgewand
Vom zweıten Teil des Gleichnisses wırd vielfach ANSCHNOMMCN, dafß er M

ursprünglıch eın eigenständıges Stück dargestellt habe und erst V} attäius
dem Hochzeitsmahlgleichnis angehängt worden sel. Argumente ZUgunstien
dieser Auffassung: A) Dıie Erzählung VO Gast ohne Festgewand fehlt der
entsprechenden Stelle bei Lukas (14, 15—24); b) angesichts der 1m Teıl

Voraussetzungen (Einladung den Straßenkreuzungen) annn
heiner der CGäste eın Festgewand anhaben.

Dazu 1St 111,. a) Das Fehlen bei Lukas alleın 1st nıcht ausschlag-
gebend; E oder seıne Vorlage könnten gekürzt haben Ebenso annn der
Übergang zwıschen den beiden Teıilen abgekürzt worden sein;: daß ach
Annahme der Einladung die eıt ZU Nachhausegehen un! Umziehen gelas-
SCH wurde, annn stillschweigend vorausgesetzt seın; und besonders ann
vorausgesetzt se1ın, dafß die Boten des Königs denen, die eın Festgewand
besaßen, eın solches DA Verfügung gestellt haben

Wıe dem auch sel, auch diese tradıtionsgeschichtliche Frage 1St religiös
gesehen belanglos. Was für das geistliche Leben zählt, 1St der inspirıerte Text,
Ww1e€e 61 der Kırche vorliegt un! VO  5 ıhr überliefert wırd, nıcht die Art,; w1€ er
wahrscheinlich oder möglicherweise entstanden 1st. Und gerade S W1e€e
ınfolge der Einheit oder der Vereinigung der beiden Teıle vorliegt, 1Sst VO
sehr oroßer Bedeutung für das Leben des einzelnen Christen und der Kıirche
als SaNZCK.,

Das Festgewand, das Zutritt verschafft ZU est Gottes, 1st das Leben
(Gottes ın UNS, der Cu«ec Mensch, die eueC Schöpfung, dıe WIr durch Christus
geworden sınd und die sıch aufßert ın eiınem Leben ach dem Willen Gottes,

W1e€e WIr ıh durch das Evangelıum kennengelernt haben Gebraucht nıcht
Paulus das gleiche Bild, WCNN schreıibt: ‚„ Jhr alle, die ıhr auf Christus B
tauft seıd, habt Christus als Gewand angelegt‘‘ (Gal 3 27 Gemeımnt 1st natur-
ıch ein Gewand nıcht ach außen, sondern eiıne Wiırklichkeit, die den Men-
schen innerlich umgestaltet un: gottförmig macht. ‚,‚Heiliıgmachende Gnade“*“‘

dafür, 1n ıhrem trockenen, dafür jedoch zuweılen recht klaren
Jargon die traditionelle Schultheologie.



Tdieses Festgewand braucht INa  n nıcht schon ım Augenblick der Einladung 127
besitzen. Denn 6S werden laut ext den Strafßsenkreuzungen Ja CGsute und

OSe aufgelesen. uch die CGuten besitzen allerdings, wıssen WIr D VO

anderen Gegebenheıten der Offenbarung her, das Festgewand nıcht aufgrund
eigener Leistung, sotfern ınfolge eıiner alttestamentlichen, vorbereitenden und
anfanghaften Teılhabe der Erlösungstat Christı.

Dıie Bösen, die VON den Knechten angesprochen werden, mussen 1U  e bereıit
se1ın, sıch das Festgewand erstmals schenken lassen, die Guten dagegen, CS

aut den NCuUCN, weıtaus höheren Stand der mess1i1anıschen Endzeıt bringen
lassen. Beides geschieht durch dıe Vermittlung der ‚,Knechte‘“‘, während der
Könıg selbst Vvorerst och nıcht ın Erscheinung trıtt. Wır haben die Knechte
bereıts ıdentiftiziert als die Seelsorger un Verkünder des Wortes; VO dem
Gesichtspunkt Aaus, der uns dieser Stelle beschäftigt, mü(fßte I1a in iıhnen
VOTLT allem die Vermiuttler der Inıtiatıon und der Bufße erblicken, weıl ın diesen
beiden ekklesialen organgen das ‚,Festgewand“ geschenkt, FCSP. wiederge-
schenkt wiırd. uch diesem Aspekt können 1in einem gewıssen Sınn alle
Christen ‚‚Knechte“ seın, ındem s1e durch ıhr Leben VO Jesus Zeugnis geben
und dadurch andere ZUT Umkehr un: Zur Inıtiation, rCSP. ZUuUr Buße hınfüh-
re  5 In besonderer un aufs (CGanze gesehen unvertretbarer Weıse sınd miıt
dem Biıldwort jedoch die geweihten Vorsteher der Gemeıinde verstehen.
Wer nıcht bereıt iSt; sıch aut ıhr Wort hın und durch ıhre Vermittlung iın
Katechumenat und Taufte der aber ach Taute un: schwerer Sünde 1m
Bufßsakrament das Festkleid besorgen, der Xa verloren, Wenn (jott ZU
Gericht erscheinen wird. Es ibt keinen Weg die VO Christus gesandten
Boten herum, WwW1e€e auch die Perıkopen VO der Aussendung der Z wölf* und
der Sıebzıig> unentrinnbar deutlich machen.

Dıie Menschen, die die Einladung ANSCHOMMIN haben, werden VO den
Knechten im Festsaal versammelt, während der Könıg zunächst och nıcht
anwesend 1st. Unterdessen annn der Gast ohne Festgewand och dabe] seın
und sıch dazuzählen. Dann bedeutet die 1im Saal versammelte Festgesellschaft
1im Zwischenzustand des artens auf den Könıg nıchts anderes als die Kırche
in ihrer ırdischen Erscheinungsweise. Sıe 1sSt der Raum, innerhalb dessen das
est schon begonnen hat Ihr auf der außerlich-sichtbaren Ebene zuzugehö-
ren, 1st notwendig 1m Hinblick auf das jenseıtige est für den, der durch die
‚,‚Knechte‘“‘ genügend VO ıhr gehört hat. Auf jeden Fall aber 1St die ınnere
Zugehörigkeit ıhr durch das „JLragen des Festgewandes‘‘ ertorderlich. Wer
nıcht durch die Erfüllung des Wıiıllens (zottes ın der Freundschafrt mıt ıhm
lebt,; dem nutzt die siıchtbare Zugehörigkeıit ZUur Kırche nıchts. Befand sıch
während der Wartezeıt auch iınnerhalb des Festsaales, wırd CT beim Er-
scheinen des Könıgs ZUE eigentlichen Eröffnung des Festes ‚‚hinaus in die
Finsternis“‘ geworten: 1er trıtft sıch das vorliegende Gleichnis ZENAUESTENS
mıt dem VO Unkraut 1m Weızen®.

Das Erscheinen des Königs bedeutet Gottes Kommen ZAE Gericht; das
„„Hınausgeworfenwerden‘‘, dorthin, ‚„Sıe heulen und mıt den Zähnen
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128 knwschen: 1Sst sonder Zweıtel eın Symbol der ewigen Verdammnıis. Wıeso
INan angesichts des 1ın diesem Sınn ınhaltliıch gleichlautenden Schlusses einer
SaNZCH Reıihe VO Reden un: Gleichnissen? die Exıstenz VO  5 Verdammten in
Z weitel] zıehen und zugleich autf dem Boden des biblischen Glaubens StTE-
hen behaupten kann, 1st mI1r schlejerhaft einerle1 W1€ entsetzlich und schwer
vollziehbar auch mI1r der Gedanke eıiner solchen Verdammnıs vorkommt un
wıevıel leichter ıch etwa die Annıhıiılation der bıs DA Tode Unbußtertigen
akzeptieren könnte, W1€e theologische Theorıien der euzeıt (u A, auch die
Lehre der ‚„Zeugen Jehovas“) S1€e mıtunter wahrhaben wollen. ber N geht Ja
nıcht darum, W asSs WIr leichter akzeptieren können und W as uns passender
erscheınt, sondern darum, W 4S (Gott geoffenbart hat Und das steht der
uns beschäftigten rage unmıfverständlich 1n Bibelabschnitten W1€ den zıtlier-
ten geschrieben!

Vgl Mit S, Z Z SI und ben Anm

Rıchte eıne en auf jenen furc  aren Tag, da rISTIUS erscheinen
wıird! annn WITrS' du sehen, Schaudervoll und furchterregend, daß
selbst die himmlischen achte rbeben werden FS Ja „DIie Kraftte des
Hımmels werden erschuttert werden (Matth 24,29 annn Offnet sıch der
Hımmel, die ore des Himmelsgewölbes tun SIich auf, der eingeborene Sohn Got-
tes steigt era ist alles VOol| Schrecken un Furcht: die Frde Offnet SICH, und
Was enschen War von dam DIS Jjenem Tage, steigt hervor, wırd ent1-
rucC und stellt SICH VOT NISTIUS auf, der In eınem solchen lanz erscheint, daß
onne und Mond und Jegliches VOT diesem lanz erblassen elches
mensc  lıche Wort IStT Imstande jene Seligkeit, Jjenen lanz, Jjene Herrlichkeit
schildern!

Ach, merıne eele, ich MUu  —D weılnen uUund laut seutzen, wenn c edenke, wel-
ches Glückes wır verlustig en, weilche Selilgkeit Wır verlieren das gilt auchn
mır WeTi1 wır NIC eIwas Großes und ewundernswerites leisten S rede mir
niemand Von der olle; denn sSolcher Herrlichkeit verlustig gehen, ST Schlim-
[Melr als die Hölle: Aaus diesem estsaa ausgewlesen werden, ıst
Schliimmer als ausend Hollenstrafen Und dennoch kleben wır Irdiıschen un
merken NnIC des Teutfels List, der uUuns Kleines anbiıete und UuNns Großes
nımmt, der UuNSs eıne Frdscholle reicht, UuNs alur Gold Ooder vielmenr den
Hımmel rauben, der UunNns eınen chatien vormac uns die anrneı
stehlen, der un mit Traumbildern auscht denn en Solches Ist der
eiıchtum UunS. wenn Jjener Tag ommt, als bettelarm astenen assen

Das laßt Uuns edenken und ndlıch einmal, wWenn auchn spatl, der Arglıst des
Teuftfels entfliehen un Uuns Zu Hımmlischen inwenden! Wir köonnen NIC
genN, wır natten das Wandelbare des irdischen Lebens NnIC ekannt, UuNnNs doch
die Tatsachen selbst jeden Tag auter als miıt Trompetenschall seiıne Eitelkeit, serın
lacherliches, naßlıches esen, seIıne anren und kundtun Was füur
eıne Entschuldigung werden wır also aben, wenn wır diesen gefährlichen uUNd
schimpflichen Dingen eifrig nachjagen, aber nıchts wWwIssen wollen von Jjenen,
die UuNs Sicherheit, uhm un Ehre eintragen?

Aus Johannes Chrysostomus, KOommMentar zu Römerbriet


